
Liebe Natur– und Otterfreunde, 
 
unser Monitoringprojekt hat bereits wie in 
jedem Jahr im September begonnen und 
wir wollen wieder das kommende Halb-
jahr nutzen, um die Nachweise des Otters 
zu erfassen.   
 
Wie gewohnt möchte ich Ihnen auf die-
sem Wege zur Kartierungszeit einige Hin-
weise zur Nachweismöglichkeiten des 
Otters geben. 
 
In der Vegetationsperiode ist es oft 
schwierig den Otter an unseren Gewässern 
nachzuweisen. Jedoch ab dem Herbst bis 
hin zum Frühjahr sieht dieses wesentlich 
besser aus, da wir die Wechsel und Aus-
stiegsstellen wandernder Säugetieren bes-
ser ausfindig machen können. An markan-
ten Ausstiegsstellen wie an einmündenden 
Gräben, Bächen und Flüssen markiert der 
Otter gern sein Revier, da hier die Wahr-
scheinlichkeit einen Rivalen oder Partner 
zu finden am größten ist.  Auch an Gräben 
wo sich Verrohrungen oder Wehre befin-
den, wechselt der Otter aus dem Gewässer 

heraus um das Hindernis zu umwandern. 
Der ausgetretene Wechsel kann jedoch 
auch von anderen am Gewässer vorkom-
menden Säugetieren sein, wie z.B. Biber 
oder Waschbär. Untersucht man diese 
Stelle jedoch genauer, kann man bei ei-
nem Otterwechsel oft die markante Lo-
sung finden und dieses ist wichtig bei der 
richtigen Bestimmung, um den Wechsel 
einem Otter zuzuweisen. 
 

Gern nutzt der Otter am Gewässerrand 
befindliche Erhöhungen wie Steine oder 
Baumstämme. Diese Erhöhungen bieten 
einen guten Losungsplatz, so dass die 
Geruchsstoffe durch den Wind weiter 
getragen werden können. Findet er keine 
Erhöhung so kratzt er sich einen Hügel 
aus Gras oder Sand um seine Losung ab-

zusetzen.  Am allerbesten macht es sich 
natürlich, wenn man in einer verschneiten 
Landschaft nach den Spuren des Otters 
suchen kann. Hier kann man dann deutlich 
die Spuren auf seinen Pfaden erkennen. 
Oft sieht man auch, dass mehre Tiere 
entlang gewandert sind. Auf dem nachfol-

genden Bild hat sich auch die dünne 
Schleifspur seines Schwanzes abgebildet. 

An Wehren kann man sehr leicht erkennen 
in welche Richtung ein Tier gewandert ist. 

Natürlich setzt der Otter auch hier seine 
Losung ab um sein Revier zu kennzeich-
nen.   
 
Eine typische Gangform des Otters ist der 
Galopp. Ganz typisch für den Otter wer-
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Auf den Spuren des Otters 

Abb. 1: Wechsel aus dem Graben heraus über 
eine Wiesenzufahrt, die verrohrt ist. 

Abb. 2: Bei der Kontrolle findet man in der 
Regel einen sicheren Hinweis auf den Otter 

Abb. 3: Kratzhügel zur Markierung am Gewäs-
serrand 

Abb. 4: Kratzhügel aus Pflanzenmaterial  

Abb. 5: Die Spurenreihe des Otters auf dem 
gefrorenen und verschneiten Gewässer  

Abb. 6: Der Wechsel an einem Wehr entlang 
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den die Pfotenabdrücke in schräger Rich-
tung hinter einander abgebildet.  
Typisch, wie für alle marderartigen Säu-
getiere, sind bei der Spur des Otters die 
fünf Zehenabdrücke, wobei der Daumen-
abdruck oft nur undeutlich abgezeichnet 

wird. Auch die Beschaffenheit des Unter-
grundes sind beim Abdruck seiner Pfoten 
sehr ausschlaggebend. Im Schnee kann 
man oft alle Einzelheiten erkennen, dage-
gen sieht man im festeren Untergrund 
lediglich die Ballenabdrücke nur sehr 
schemenhaft.   
 
Ein Otter kann ohne Probleme in einer 
Nacht über 20 km wandern. Ist das Nah-
rungsangebot in einem Gebiet gut nutzt er 

dieses natürlich aus. Die Nahrung des 
Otters ist sehr vielseitig und besteht aus 
Amphibien, Krebsen, Muscheln, Klein-
säugern bis zur Größe des Bisam und 
natürlich an erster Stelle aus Fisch.  

Wenn im Winter die Gewässer zufrieren, 
versucht der Otter so lange wie es geht, 
sich Stellen eisfrei zu halten. Er ist im 
Stande dünne Eisdecken aufzubrechen, 
um so Einstiegslöcher an den Gewässern 
zu haben. Ganz markant sind auch Otter-

rutschen. Da Otter bis ins hohe Alter hin 
sehr verspielt sind nutzen sie Böschungen, 
die zu einem Gewässer hin abfallen, um in 
spielerischer Weise auf dem Bauch lie-
gend dort hinunter zu rutschen. Im Schnee 
zeichnet sich dieses dann sehr schön ab. 

Liebe Naturfreunde, 
 
ich hoffe, dass ich Ihnen wieder einige 
Tipps mit auf den Weg geben konnte und 
sie Ihnen beim Finden von Otternachwei-
sen behilflich sein können.  
 
Noch bis einschließlich März 2020 läuft 
unser Monitoringprojekt und wir hoffen, 
dass auch in diesem Kartierungshalbjahr 
wieder zahlreiche Otternachweise einge-
hen. 
 
Wir freuen uns auf Ihre Beobachtungen 
und Nachweise. 
 
Mit otterfreundlichen Grüßen. 
 
Ihr Volker Dienemann 
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Abb. 7: Der typische Ottergalopp 

Abb. 8: Das Trittsiegel des Otters im Schnee 

Abb. 11: Ein Einstiegsloch am Bachlauf 

Abb. 10: Kleinere Fische verspeist der Otter 
gleich im Wasser, natürlich auch schwimmend. 
Größere werden im Schutz der Vegetation 
gefressen. 

Abb. 9: Das Trittsiegel dagegen im Ostseesand 

Abb. 12: Eine Otterrutsche am Gewässerrand 


